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Er Tod hat keine Ahr / weder die 
halbe noch die gantze / und weis doch die 
Stunden richtig; der Hauß⸗Vater des 
Weinbergs auch. So oft das heutige 


dieſe Arbeiter d 
ſe gehen ſehe / 
ſchen / in einer Stunde 
Werck zu verrichten? 1 
entſcheiden nicht getraue; als wollen wir der Gelehrten 
Meinungen hieruͤber vernehmen. Ein junger Arbeiter von 
Jahren / kan an Stunden reich ſeyn / wenn er die Zeit 
nicht verliehret. Lebhafte Gemuͤther verrichten oͤfters ihre 
Geſchaͤfte noch vor den Mittag ihres Alters / blühen zeitig / 
und man kan ihre Fruͤchte ſchon in der Jugend genieſſen / 
wie am Julio Cæſare, Keyſer Auguſto und Septimio Severo 
zuſehen. Junge Leute fliegen gleichſam zum Zweck / ſcheu⸗ 
en keine Gefahr / und verſuchen auch die auſerſten Mittel; 
da die Alten ſich mehr / denn es nuͤtzlich iſt / der Gefahr be: 
ſorgen / und durch uͤberfluͤſſige Einwuͤrffe / oder Scrupuli- 
rung / die Geſchaͤfte ſelten zu einem billichen Ende fuͤhren. 
Und wie die Jugend in den Sachen die Sitten betreffend / 
den Vorzug hat; alſo das Alter in Politiſchen und die das 
gemeine Weſen angehen. Einer aus denen Rabinern / 
fuͤhret über jenen Bibliſchen Spruch Euere Juͤnglinge 
werden Geſichte ſehen / eure Alten Traͤume haben / — 
ein: 


ein: GOtt wuͤrdige die Jungen eines näheren Zutritts 
zu ihme / als die Alten; ſintemal ein —— > klaͤ⸗ 
rere Offenbahrung / weder ein Traum iſt. Und gewißlich / 
je mehr einer aus dieſer Welt trinckt / je mehr wird er von 
ihrem Gift angeſtecket. Gluͤckſelig / wer fein Tag⸗Werck 
erfuͤlet! Den G Ott lieb hat ſtirbet zung / und arbeitet nur 
eine Stunde. Es iſt ein ſchlechter vortheil / ob einer ein 
paar Schuh mehr zerreiſt / als der ander: der ſo lange ge⸗ 
arbeitet / als er hat arbeiten ſollen / macht zu rechter Zeit 
Feyer⸗Abend. Der Weltweiſe Seneca ſpricht: wenn ich 
nicht mehr leben kan / ſo hab ich mein Alter erreicht / und der 
auf das auſerſte ſeines Verhaͤngtnuͤß kommen / ſtirbet als 
ein Greiß. Es iſt ausgemacht / und nicht zuwiderſpre⸗ 
chen / daß der gar ſicher und klug gehet / welcher ſein Tag⸗ 
Werck ſo weit fertiget / daß er ſtuͤndlich Feyer⸗Abend ma⸗ 
chen kan. EDEL iſt der Hauß⸗ Vater / der dieſe umb die 
dritte / jene umb die ſechſte / oder letzte Stunde in den Wein⸗ 
berg ſendet. Was nun nach deſſen Willen geſchicht / kan 
und ſol / als wäre es zufruͤh und unzeitig geſchehen / nicht 
geurtheilet werden. Wer nicht lang in den Wolluͤſtigen 
Eden gelebet / hat deſto kuͤrtzere Summen; und je kleiner 
das facit, je leichter iſt die Quittung. Vorerwehnter Sene⸗ 
ca meldet: daß kein bewehrteres Kittel wider die Be⸗ 
ſchwerlichkeit dieſes Lebens / als die kuͤrtze deſſelben. Zwar 
koͤnte hier jemand einwerffen / wie gleichwol der Himliſche 
Geiſt / das lange Leben / als eine Gnaden⸗Verheiß⸗ und 
Belohnung der Frommen; und hingegen die Abkuͤrtzung 
deßelben / als eine Beſtraffung der Boͤſen angeſetzet; allein 
wie jenes nur auf gewiſſe Bedingung und zu unſerm 
Heil und Seeligkeit von G Ott abgeſehen; alſo wird auch 
den Boͤſen entweder zur Straffe oder Buſſe das Leben 
verlängert / und jenen nicht verfuͤhret zu werden / oder in 
Ungluͤckzu gerathen / verkuͤrtzet. Ingleichen ſo koͤnte auch 

einge⸗ 


eingewendet werden / wie mancher Menſch lange lebet / 
und iſt dem gemeinen Weſen eine Laſt ſey; da hingegen ein 
anderer / der mit mehrem Witz und Geſchickügteit ſolche 
Stelle bekleiden koͤnte / in ſeinen beſten Jahren crepiren / o⸗ 
der gar dahin ſterben muß. Allein wer wil die Gerichte des 
HErren uͤber Todt und Lebendige erforſchen? Wer wil die 
tiefe der Goͤttlichen Geheimnuͤſſe ergruͤnden? Es iſt wahr / 
che der Tod den verſtorbenen Mund geſchloſſen / kunte man 
viel Ruhmwuͤrdiges aus demſelben hoͤren und vernehmen / 
wol wuͤrdig / damit er noch in der Geſellſchaft der Lebendi⸗ 

gen ſchallen moͤchte. Wenn ich dencke mit was unermuͤdetem 
Fleiß er ſeine ſtudia auf hieſigem Gymnaſio fortgeſetzet / und 
wie viel gute Proben er oͤffentlich auf der Catheder / auch un⸗ 
ter meiner wenigen Manuduction abgeleget / ſo kan ich ihn 
nicht unbillich den Feigen vergleichen / als derer Bluͤthe ſich 
zugleich mit der Frucht vergeſellen. So weis auch die Gans 


tzel / welche er ofters binnen Acht Tagen wol zehnmal bes 


ketten / und in beyden Sprachen geprediget / von feinem 
ſonderbahren Fleiß und fuͤrtrefilicher Geſchickligkeitzureden. 
Und wie gerne hatte Ihn ſeine anvertraute Gemeine laͤn⸗ 
ger gehoͤret / wenn nur der Hoͤchſte Ihm das Leben gegoͤn⸗ 
net. So kan auch die Hochbetruͤbte Frau Muter / und 
ſchmertzlich verwundte Fr. Wittwe / den erlittenen Ver⸗ 
luſt nicht gnugſam ſchaͤtzen / und fuͤr haͤſtigen Thraͤnen 
ſatſam beweinen. Nun Gott beſaͤnftige die geſchoͤpfte 
Traurigkeit / und floͤſſe ſeinen kraͤftigen Troſt in aller Her⸗ 
Ben und Gemuͤther / zu einer ſtarcken Verſicherung / daß er 
nichts thue / daß nicht zu unſerem Beſten ausſchlage; ja 
das der lange gnug im Weinberge gearbeitet / der nach moͤg⸗ 
ligkeit denſelben gebauet / welches der Ausſchlag der fuͤrge⸗ 
Keen Frage f. 
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